
In bei den Welt-
 krie gen war die 
Küp pelsmüh le 
La za rett. 1928 
wurde das Wohn- 
und Gast haus 
ab ge ris sen und 
an glei cher Stel le 
der heu ti ge Müh-
 len hof er rich tet. 
In weh mü ti gem 
Ge den ken wur-
 de das kleine 
Mühl chen als 
Mo dell ge baut, 

an dem die se Ta fel steht. Gleich zei tig wur de im Trep pen haus des neu en 
Hauses eine gro ße Glas ma le rei des al ten Hauses in Auftrag ge ge ben. Im 
„al ten Mahl haus“ be fi n det sich heu te die Di ät kü che. Kurz darauf wur de 
die Küp pelsmüh le eine staat lich kon zes si o nier te, pri va te Kran ken an stalt. 
Nun ka men auch Kur be dürf ti ge der Ren ten ver si che rung.

Die Küppelsmühle
Vom Mühlenbetrieb zur Reha-Klinik
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Die Holzmannsche Mühle im 
Haseltal war zunächst im Be-
sitz der Familie Freund, die 
erst im Tausch mit der Familie 
Holzmann im Jahr 1788 zur 
Küp pelsmüh le kam.

Auf einer Postkarte des spä ten 19. Jahrhunderts er scheint die 
Küp pelsmüh le als Sommerfrische.

Das Gebäude des Aus fl ugs lo kals vor dem Umbau zur „Kuranstalt“.

Die intensive Be-
 wirt schaf tung der 
Of fen land schaft 
er laub te frü her weit 
schwei fen de Bli cke 
in das Orb tal. Da-
 mals lag die Küp-
 pels mühle weithin 
sichtbar im Tal.

Der „Annenhof“, 1906-08 erbaut, galt als ein „baye ri sches Schlöss chen“.

Seit 1928 bis heu te ist das Modell der Müh le 
eine At trak ti on für Jung und Alt. Alle paar 
Minuten blickt das „Müllerchen“ aus dem 
Fens ter und nickt.

An der Küppelsmühle lässt sich ihre mehr als drei 
Jahrhunderte umspannende Geschichte noch gut 
ablesen. Um 1670 wur de die Küp pelsmüh le, damals 
im Besitz der Familie Holzmann, erstmals urkundlich 
erwähnt. Nach einem Mühlentausch lebt seit 1788 
hier die Fa mi lie Freund bis zum heu ti gen Tag. 
Neben dem Eingang kann man noch den gro ßen 
Zunft stein der Bä cker und Mül ler sehen. Doch lebten 
die Freunds nicht vom Müllerhandwerk. Schon Jo hann 
Jakob, der ers te Freund auf der Küp pelsmüh le, war 
auch Sa li nen kunst meis ter. Er war also auch für die 
Wasserräder an den So le pum pen der Gra dier wer ke 
zuständig. Der wirtschaftliche Nie der gang am Ende 
des 18. Jahr hun derts traf auch die Müller schwer. Zwei 
Um o ri en tie run gen können wir be o b ach ten: Zum ei nen 
wurde die Land wirt schaft intensiviert, zum an de ren 

erteilte der Landesherr Carl von Dalberg am Be ginn des 19. Jahr hun derts 
die Kon zes si on für eine Gast- und Schank wirt schaft, die sich zu ei nem Aus-
 fl ugs lo kal ent wi ckel te. Die 
ent schei den de Neustruk-
 tu rie rung erfolgte bereits 
1889 durch den Groß va ter 
der heu ti gen In ha ber, Hein-
 rich Freund, der eine Kalt-
 was ser heil an stalt er öff ne te. 
Es ge lang ihm, mit dem 
spä te ren Frank fur ter Bür-
 ger meis ter Eduard Gräf, 
dem da ma li gen Vor sit -
zen den der AOK Frank furt, 
ei nen der ersten „Ge sund -
heits vor sor ge ver trä ge“ in 
Deutsch land zu schlie ßen. 
Die nach den Bis marck schen Ge set zen neu ge grün de te Kasse schick te nun 
Kran ken ver si cher te zum „Auf päp peln“ in die Küp pelsmüh le. Dies ge schah im 
Ein klang mit dem auf stre ben den Kur bad, ob wohl die „Kas sen gäs te“ da mals 
im Ort nicht so gern ge se hen wur den. Ein Arzt hielt auf der Küppelsmühle 
Einzug, 1907 wurde ein neues Kurhaus gebaut. Mit dem Tod von Hein rich 
Freund (d.Ä.) wur de 1908 der Müh len be trieb end gül tig eingestellt. 

In den Jah ren nach 
1933 setzte der da-
 ma li ge Inhaber Hu-
bert Freund mehr 
auf Pri vat pa ti en ten. 
Da er den Na ti o-
 nal so zi a lis mus ab-
lehnte, ver lang te 
der NS DAP-Gau-
 arzt Dr. Beer von 
der LVA, wenn 
auch ver geb lich, 
die Küp pelsmüh le 
zu boy kot tie ren. 
Wäh rend des Zwei-
 ten Welt kriegs dien te die Küppels müh le er neut als Lazarett. Ab 1946 wurden 
wieder Pa ti en ten auf ge nom men. Hubert Freund hol te Ka tha ri nen schwes tern als 
Pfl e ge kräf te ins Haus. Mit der Uni ver si tät Mar burg und dem dor ti gen Or di na ri us 
Prof. H. E. Bock und der Kur ver wal tung hat er als ers tes Bad in Deutsch land 
hier eine bal ne o lo gi sche For schungs stel le eingerichtet. Dafür wurde ihm 1954 
die Phi lipps pla ket te der Uni ver si tät Mar burg verliehen.

Links: Die 1928 entstandene Glas ma le rei des ab-
 ge ris se nen Vor gän ger bau es zeigt das Bemühen, im 
Wan del die Tradition zu erhalten und an das Ver gan -
ge ne zu er in nern. Vergleichbar dazu im kirch li chen 
Be reich sind die Glas fens ter in der Kir che des Spes-
 s ar ter Or tes Ober bes sen bach aus der Zeit um 1915 
(Bild oben), wo die neue Kir che groß im Vor der grund 
und die alte ganz klein davor zu sehen sind. Hier blieb 
dem Vor gän ger bau der Abriss letztlich er spart.

Auf ga be der heutigen In ha ber Rai mund und Ulrich Freund war es, ge-
 mein sam mit ih rem 1983 ver stor be nen Bruder Dr. med. Hein rich Freund auf 
dem vor han de nen Grund stock die 
Küppels müh le zu einer mo der nen 
Reha-Kli nik zu ge stal ten. Mit dem 
Bau des Brun nen hofs durch die 
Brü der kam eine Kli nik für Or tho -
pä die und Rheu ma to lo gie dazu. 
Nun er hielt die An la ge den Na men 
„Reha-Kli ni ken Küp pelsmüh le“. 
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The Küppelsmühle is a good indicator of the structural changes of a society. 
First documented in 1670, it has been owned by the Freund family, which fi rst 
operated a mill here, ever since 1788. At the beginning of the 19th century 

a pub and restaurant was opened here as a second source of income. In 1889, with the 
support of the then new health insurance companies, it was transformed into a cold-water 
therapy spa. With its success new buildings were set up. In 1928 the old family home and 
guesthouse made way for the new „Mühlenhof“. Soon after the Küppelsmühle became a 
government-licenced hospital. With the construction of the Brunnenhof building a clinic 
of orthopedy and rheumatology were added.
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Der europäische Kulturweg »Bad Orb - Orber Dornstein« wurde rea li siert im 
Rahmen des Pro jekts »Pathways to Cultural Landscapes« mit För de rung des 
Hotel- und Gast stät ten ver ban des Bad Orb, Was ser ver sor gung Bad Orb GmbH, 
Fa. Scheler Na tur stei ne, Kreis spar kas se Gelnhausen, Mediclin Neuro-or tho pä -
di sches Reha-Zentrum Bad Orb, Metzgerei Kern, Steuerberater Manfred Schnee-
 weis, Hotel Rhein land sowie mit Unter stützung der Stadt Bad Orb, Lehrstuhl für 
Sinologie am Institut für Kulturwissenschaften Ost- und Südasiens der Universität 
Würzburg, Elsbeth Ziegler und der Fa. Müller Fein me cha nik Frammersbach.
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